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Brandseeschwalben sind Zugvögel, die nur
von März bis September zum Brüten in un-
seren Breiten heimisch sind, bevor sie zum
Überwintern wieder nach Südeuropa oder
weiter bis nach Südafrika ziehen. Sie brüten
in großen Kolonien und sind in Deutschland
auf das unmittelbare Küstengebiet von Nord-
und Ostsee beschränkt. Norderoog, Baltrum,
Neuwerk und Minsener Oldeoog bei Wan-
gerooge beherbergen die kopfstärksten und
beständigsten Kolonien dieser Seeschwal-
ben in Deutschland. Mittlerweile gilt die
Brandseeschwalbe als vom Aussterben be-
droht und steht damit in der Kategorie 1 der
Roten Liste der Brutvögel Deutschlands.

Die zehn Hektar große Hallig Norderoog wur-
de im Mai 1909 vom zwei Jahre zuvor ge-
gründeten Verein Jordsand zum Schutze der
Seevögel als Vogelschutzgebiet erworben,
da sich das Gebiet schon zuvor als bedeu-
tender Brut- und Hochwasserrastplatz für
Seevögel ausgezeichnet hatte. Sie ist Teil des
Nationalparks Schleswig Holsteinisches Wat-
tenmeer, Schutzzone 1.

Heute brüten neben diversen anderen Ar-
ten ca. 2000 – 5000 Brutpaare der Art auf der
Hallig. Brandseeschwalben sind strikt piscivor
und in ihrer Jagdstrategie sowie ihrer Brut-
phänologie hochspezialisiert auf einige we-
nige marine Fischarten mit hohem Nähr-
stoffgehalt. Sie bewegen sich nahe der Spit-
ze der marinen Nahrungskette (STIENEN

2006). Durch ihre Spezialisierung und die
damit limitierte Möglichkeit, zu alternativen
Beuteorganismen zu wechseln, ist ihr Brut-
erfolg von der Präsenz, der Abundanz und
der Größe der bevorzugten Beutefische
innerhalb ihres Aktionsradius abhängig und
bei einem „Missmatch“ stark gefährdet. Wei-
tere Faktoren für den Jagderfolg der See-
schwalben können außerdem Tageszeit, Ge-
zeiten (BECKER & FRANK 1992), meteorologi-
sche Bedingungen (ROBINSON 2002) sowie
Kleptoparasitismus durch nahe brütende ag-
gressivere Arten, wie z.B. Möwen, sein.

Durch das Brutmonitoring des Vogelschutz-
vereins Jordsand wurden 2013 auf Norder-
oog eine extrem schlechte Fitness sowie ei-

(Abb.1) Menge der gefangenen Beutefische pro Jahr, Angabe als prozentuale Verteilung des ausgewerteten
Gesamtfanges. 

ne hohe Sterblichkeit der Jungvögel festge-
stellt . Es gab in diesem Jahr nur 0,12 – 0,25
Küken pro Brandseeschwalbenpaar [Ver-
gleich 2011: 0,78 Küken pro Paar, Vergleich
2012: 1,11 Küken pro Paar, nach einem Teil-
landunter noch 0,89 Küken pro Paar]. Die
vorhandenen Küken von 2013 starben früh

und in großer Zahl. Die überlebenden Jung-
vögel, besonders die älteren Küken ab ca. 10
Tagen, wiesen nach der Optimumskurve von
STIENEN & BRENNINKMEIJER (2002) eine we-
sentlich schlechtere Fitness als in den Vor-
jahren auf [Kopf-Schnabellänge von Küken
mit >70 mm durchschnittlich in 2013: 155,4

Brandseeschwalbe kehrt mit erbeutetem Heringsartigen zurück zur Kolonie. 

Vergleich der Nahrungszusammensetzung der Brandseeschwalbe
(Sterna sandvicensis) in den Jahren 2011 bis 2014 auf der Hallig Norderoog
Von LINDA KAHL
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Der erbeutete Sandaal ist deutlich an seiner langen Körperform mit rundem Querschnitt erkennbar.

Es zeigte sich, dass die Hauptnahrung der
Vögel auf der Hallig in allen vier untersuch-
ten Jahren aus Sandaalen und Heringsartigen
bestand, wobei 2013 im Vergleich auffallend
wenig Heringsartige gefangen wurden (sie-
he Abbildung 1). Dass Brandseeschwalben
sich während der Brutsaison auf einige we-
nige Kernarten spezialisieren, ist bekannt
(ISENMANN 1975). Vor allem in der südlichen
Nordsee sind dies vor allem Clupeidae und
Ammodytidae (PEARSON 1968; VEEN 1977),
was durch die Beobachtungen auf Norderoog
bestätigt werden konnte. Weitere gefangene
Arten wurden daher in der Untersuchung
nicht oder nur zusammengefasst miteinbe-
zogen. 

Die Länge und damit einhergehend auch die
Masse bzw. der Nährstoffgehalt der gefan-
genen Fische variierte hingegen über die
Jahre, nach Kruskal-Wallis, nicht signifikant
[Sandaale durchschnittlich 2,54 ± 0,09 SL,
Heringsartige 1,51 ± 0,11 SL] (siehe Abbildung
2). Faktoren wie z.B. Wind zeigten ebenfalls
keinen signifikanten Einfluss. Durch Beob-
achtungen des Vogelwarts auf Norderoog
wurde im Jahr 2013 beschrieben, dass ab
Mitte Juni das Wetter sehr wechselhaft war,
mit häufigen Schauern und zum Teil star-
kem Wind. Die untersuchten Windstärken
ergaben jedoch im Vergleich zu den anderen
Jahren keine Auffälligkeiten. Das Optimum
der gefangenen Fischlängen lag in einem
Windstärkenbereich von 7-12 m/s, der auch
2013 abgedeckt wurde.

Wie in Abbildung 3 zu sehen ist, unterschied
sich 2013 zu den anderen untersuchten Jah-
ren jedoch deutlich darin, welche Beutefi-
sche den Küken eines jeweiligen Alters ge-
bracht wurden. Die niedrigen Prozentwerte
der y-Achse erklären sich hier dadurch, dass
nur ein kleiner Ausschnitt der gesamten Beu-
teflüge fotografiert wurde, sodass nur das
Verhältnis untereinander verglichen werden
konnte, keine absoluten Werte.

Logisch ist, dass je jünger die Küken waren,
desto kleiner auch die Beutefischgröße sein
musste. Da Heringsartige trotz ihrer gerin-
geren Größe einen höheren Energiegehalt
als Sandaale haben, sind sie so vor allem
für die Küken, die jünger als 10 Tage sind, ei-
ne wichtige Nahrung. In Abbildung 3 ist zu
sehen, dass z.B. in 2014 in den ersten Tagen
überwiegend Heringsartige verfüttert wur-(Abb. 2) Durchschnittliche Länge der Beutefische pro Jahr, Angabe in SL = Verhältnis zur Schnabellänge des Elternvogels. 

g, im Vorjahr: 192,6 g (-19,3%)]. Trotz der frü-
hen und hohen Verluste an Küken wurde in
2013 kaum nachgelegt bzw. erfolgreich nach-
gebrütet. 

Ob diese Beobachtungen mit einem Miss-
match der Umweltfaktoren, vor allem der
Nahrungsverfügbarkeit, zusammen hingen,
wurde durch eine Auswertung von Bildern
überprüft, die die Brandseeschwalben beim
Transport der Beutefische zurück zur Kolonie
zeigen und die seit 2011 im Zuge des Brut-
monitorings vom jeweiligen Vogelwart auf
der Hallig aufgenommen wurden. Solche Bil-
der sind im Nachhinein gut auszuwerten, da
Brandseeschwalben ihre Beute nicht im Kropf
zu ihren Jungen transportieren wie viele Art-
genossen, sondern sie stoßtauchend aus dem
Wasser fischen und sie dann in ihrem langen

Schnabel deutlich sichtbar zur Kolonie zurück
befördern. Mit ihrer Hornzunge drücken die
Vögel ihre Beute dabei gegen den Gaumen.

Die Beutefische aller fotografierten Brand-
seeschwalben wurden so weit möglich bis
auf die Familie, Bsp. Sandaale Ammodyti-
dae, oder zumindest bis zur Ordnung, Bsp.
Heringsartige Clupeiformes, bestimmt.
Außerdem wurde ihre Größe im Vergleich
zur Schnabellänge (SL) des Vogels festge-
halten. Datum und Uhrzeit der Bilder, die
aus den Kamerainformationen entnommen
werden konnten, wurden sowohl mit den In-
formationen aus einem Wetterarchiv ergänzt,
als auch mit dem Alter der Küken in Zu-
sammenhang gesetzt. Die Alterseinteilung
wurde aus den Berichten des Brutmonito-
rings des Vereins Jordsand entnommen.
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Auch wenn die Nahrungszusammensetzung
nicht generell als Indikator für Reproduk-
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Kleptoparasitismus wurden die übrigen Jung-
tiere zusätzlich geschwächt.

den, in 2013 aber wurden zu jedem Alter
der Küken durchgängig mehr Sandaale ge-
füttert. Stienen fasst 2006 passend zusam-
men: „If parent terns would exclusively forage
on sandeel, energy intake would be too low
for the chicks to survive.“ Es stellt sich die Fra-
ge, warum keine Heringsartigen gefüttert
wurden und ob diese in den Fanggründen
überhaupt zur Verfügung standen.

Die tatsächliche Nahrungsverfügbarkeit konn-
te nur aus Literaturangaben gewonnen wer-
den, da 2013 kein Fischmonitoring rund um
Norderoog durchgeführt wurde. Vergleiche
der Fangzeiten zwischen den Jahren und
Rückschlüsse auf die vertikalen Wanderungen
der Beutefische zeigten in 2013 jedoch wie-
der eine Abweichung, weswegen sich schlie-
ßen lässt, dass durch den vorhergegangen
kalten, langen Winter 2012/13 und diverse
andere Einflüsse keine oder nicht genügend
Heringe in den Fanggründen der Brandsee-
schwalben vorhanden waren, da z.B. das Lai-
chen der Heringe u.a. abhängig von der
Nordseetemperatur ist. 

Ein weiterer Aspekt musste anschließend
auch noch beleuchtet werden. Durch das
Brüten nahe einer Lachmöwenkolonie ist die
Gefahr von Kleptoparasitismus auf Norderoog
groß. Gerade 2013 wurde beobachtet, dass
„Anfang bis Mitte Juni noch viele Futter-
übergaben“ stattfanden, „danach nahm die
Quote der erfolgreichen Fütterungen deutlich
ab“. (Vogelwart ANJA HEFTRICH, mündl.) 

Dabei war der Druck auf größere Beute, wie
z.B. den Sandaal, deutlich höher als auf die
kleineren Heringsartigen. Da 2013 haupt-
sächlich Sandaale gefüttert wurden, ist davon
auszugehen, dass aus diesem Grund viel
mehr Beute an die Möwen verlorenging, als
in den anderen Jahren, in denen mehr der
unter geringerem kleptoparasitischen Druck
stehende Hering gefüttert wurde.

Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass
die Zusammensetzung der gefangenen
Schlüsselarten in 2013 eine deutliche Ab-
weichung zu den Jahren davor aufwies, wäh-
rend die Größe der gefangenen Beute nicht
signifikant variierte. Durch die überwiegen-
de Fütterung mit Sandaalen schien der Nah-
rungsbedarf vor allem der jungen Küken
nicht ausreichend gedeckt worden zu sein
und durch die beobachtete Zunahme von

(Abb. 3) Menge der gefangenen Beutefische pro Küken in Abhängigkeit zum Alter der Küken, Angabe als 
prozentuale Verteilung des ausgewerteten Gesamtfanges.

Ein Heringsartiger wird an die Küken verfüttert. 
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tionserfolg zu sehen ist, scheint in diesem
speziellen Fall die Ursache oder mindestens
ein Teilgrund für das Kükensterben an den
fehlenden Nahrungsressourcen und der dar-
aus folgenden, unpassenden Futterzusam-
menstellung gelegen zu haben.
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Ältere Küken können auch Sandaale gut verwerten.

Die Brandseeschwalben-Kolonie auf Norderoog. Alle Fotos: Klaus Fiedler
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